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Die Durchbruchsſchlacht in Oſtgalizien
Unſer großer Durchbruch im Oſten

Berlin, 20. Juli. Den herausfordernden ruſſiſchen An
gri zwiſchen Dnjeſtr und Karpathen haben unſere Truppen am
j. Juli durch einen Gegenſtoß ſüdlich des oberen Sereth

yeantwortet. Das Unternehmen iſt vollkommen geglückt. Nach
einer auch durch öſterreichiſchungariſche Artillerie vorzüglich
unterſtützten ſechsſtündigen Feuervorbereitung, die mit dem

frauenden Tage einſetzte und in den ruſſiſchen Stellungen ſchwere
Ferwüſtungen anrichtete, haben unſere Sturmiruppen 10 Uhr
vormittags das ruſſiſche dreifache Stellungsſyſtem zwiſchen dem
rheren Sereth und der Strypa überrannt und durchbrochen.
Schon 9 Uhr 30 Min. war die über 400 Meter hohe Zlota Gora
rördlich Zborow in unſere Hände gefallen. Der Augriff wurde

durch klares ſonniges Wetter begünſtigt. Die aufgelöſten ruſſi
ſchen Verbände wichen panikartig zurück. Ihre Verluſte ſind
durch die Feuerwirkung in den zertrümmerten Stellungen und
durch das Feuer unſerer Verfolger im rückwärtigen Gelände
auferordentlich blutig. Wenige Stunden nach dem Angriff

konnten bereits 3000 Gefangene und 19 erbeutete
Geſchütze gezählt werden. Ruſſiſche Gegenangriffe beiderſeits

der Mala Strypa und bei Zaloſze, die den Einbruch in die ruſſi
ſche Front zum Stehen bringen ſollten. wurden unter ſchweren
ruſſiſchen Verluſten abgewieſen. Unſer linker Flügel drängte am
ſumpfigen, von Seen durchſetzten Oberleuf des Sereth entlang,
witrend unſer rechter Flügel
zvorow-Tarnopol vorſchob. Die Linie

älejow iſt überſchritten und die ruſſiſcheFront bis zu einer Tiefe von 15 Kilometer
durchſtoßen.

Mehrere unſerer ſtarken Stoßtrupps hatten bei Byſzki
und Konjuchy in der Gegend Brzezany und ſüdweſtlich Brody

jettachtliche Erſolge zu verzeichnen. Sie brachen in die feind
lichen Stellungen ein und brachten an allen Stellen eine größere

Anzahl von Gefangenen zurück. Bei Smorgon war am
I Nachmittage des 19. und ſeit dem frühen Morgen des 29. der

Feuerkampf lebhaft.
merklich aufgelebt.

An der rumäniſchen Front nur zeitweiſe aufflackern-
des Artilleriefeuer. Unſere Feuer auf die Bahnhöfe Jndepedenta
und Liſſi rief Brände hervor.

An der Weſtfront ſteigerte
feindliche Artilleriefeuer von Mittag an wieder zu größter Hef-

tigkeit. Beſonders ſchwer lag das feindliche Fener auf der Ge-
gend von Lombartzyde und von Bixſchoote bis füdlich Holebeke.
Lerſchiedentlich wurden aufgefüllte Gräben und Bereitſtellungen

unter Vernichtungsfeuer genommen, ſodes Feindes von uns
öſtlich pern und nördlich Armentières.

Jm Artois brachten wir aus Patrvuillen und abgewieſe-
nen feindlichen Angriffen eine Anzahl von Gefangenen heim.
In der Champagne wurde durch einen Vollireffer in einem
feindlichen Munitionsdepot ein größerer Brand hervorgerufen.
Vier ſtarke Exploſionen wurden beobachtet.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Reichskanzler
und Miniſterpräſident Radoslawow

Sofia, 19. Juli. (Meldung der Bulgar. Tel.-Agentur.)
Folgende Telegramme wurden zwiſchen dem Reichskanzler

und dem Miniſterpräſidenten Radoslawow gewechſelt.
Seine Exzellenz Radoslawow, Sofiag.

Durch das Vertrauen S. M. des Kaiſers und Königs, meines
allergnädigſten Herrn, auf den Poſten als deutſcher Reichskanzler

und preußiſcher Miniſterpräſident berufen, iſt es mir ein tief-
gefühltes Bedürfnis, Eure Exzellenz zu verſichern, wie großes

Gewicht auch ich auf die wertvolle Unterſtützung lege, die meinem
Vorgänger bei Ausübung ſeines Amtes in ſo reichem Maße
ſeitens Eurer Exzellenz zuteil geworden iſt. Durchdrungen von

unerſchütterlichen Vertrauen auf den endgiltigen Sieg
unſerer ruhmgekrönten Waffen betrachte ich es als meine
vornehme Pflicht, in unverbrüchlicher Treue
jan den geſchloſſenen Verträgen und Verein-
arungenfeſtzuhalten. Jch hoffe, daß es mir vergönnt
ſein wird, nach glücklich geſchloſſenem Frieden dazu beitragen zu
vnnen, die Beziehungen der eng verbündeten Völker immer

inniger zu geſtalten.
Reichskanzler Michaelis.

Seiner Exzellenz Dr. Michaelis, deutſcher Reichskanzler
und Miniſterpräſident, Berlin.

Eurer Exzellenz Depeſche, die mit zu Herzen gehenden Wor-
en das erprobte innige Bündnis unſerer Länder und Völker

rvorhebt, drängt mich, Eurer Exzellenz auch auf dieſem Wege
die beſten Wünſche zu wiederholen aus Anlaß Eurer Exzellenz
Verufung an die Spitze der Reichsgeſchäfte in ſo verantwortungs-
voller Zeit. Eurer Exzellenz zuverſichtsvolle Verſicherung und

enerſchütterliches Vertrauen auf den endgiltigen Sieg wird in
arg Vaterlande den lebhafteſten Widerhall finden und die
eziehungen beider Völker, wenn möglich, noch inniger geſtalten.
u zemeinſam vergoeſſene Blut unſerer Beſten

r unſeren durch unverbrüchliche Bertrags-
eue gefeſtigten Bund gekittet und bietet Gewähr,

tet nach glücklich geſchloſſenem Frieden Bulgarien an der Seite
großen Deutſchland einer heiteren Zukunft ſicher iſt. Mein
der bulgariſchen Regierung beſtes Wollen und Können ſind
wig vor dem Beſtreben gewidmet, all diez zu verwirklichen.

Miniſterpräſident Radoslawow.

ſich beiderſeits der Bahnlinie
Zaloſze-

Jn den Karpathen hat die Gefechtstätigkeit

ſich in Flandern das

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 20. Juli, abends. (Amtlich.) Jm Weſten

nur in Flandern ſtarker Artilleriekampf.
Jm Oſten ſind unſere Truppen zwiſchen

Sereth und Strypa in ſtarkem Nachdrängen hinter dem weichenden Feinde.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 20. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Herausgefordert durch die von den Weſtmächten und

Amerika gegen den Willen des ruſſiſchen Volkes erzwungene
feindliche Offenſive ſchritten geſtern früh die Verbündeten
in Oſtgalizien zum Gegenangriff. Um 5 Uhr 30 früh traten
zwiſchen dem Raum von Zborow und dem Sereth die
deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Batterien zu ge-
waltiger Wirkung in Tätigkeit. Jn den Vormittagsſtunden
erfolgte der Sturmangriff der von den k. u. k. Abteilungen
begleiteten deutſchen Jnfanterie. Die ſiegreichen Angreifer
ſtießen durch drei ſtark ausgebaute Linien. Die Ruſſen
wichen in voller Auflöſung, zahlreiche Tote und Schwerver-
wundete auf dem Schlachtfeld zurücklaſſend. An Gefangenen
waren bis geſtern abend einige tauſend gemeldet. Jn den
anderen Abſchnitten der galiziſchen Front kam es zu einer
Reihe kleiner, für die verbündeten Waffen erfolgreichen
Kampfhandlungen. Bei Nowica ſüdlich von Kalusz er-
ſtickten ruſſiſche Angriffe im Artilleriefeuer der Verteidiger.
Jn den Karpathen erhob ſich das feindliche Geſchütz-
feuer ſtellenweiſe über das gewöhnliche Maß.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Am Jſon zo beiderſeits erhöhte Artillerietätigkeit.

Südöſtlicher Kriegsſchauplaßß
Nichts Neues.

Der Chef des Generalſtabes.
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Beſprechung im Reichsamt des Jnnern
y Berlin, 20. Juli. Wie die „Nationalzeitung“ erfährt,
hat der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern
Dr. Helfferich die Führer der Reichsparteien
für heute nachmittag zu einer Beſprechung zu ſich geladen,
die im Garten des Reichsamts des Jnnern ſtattfindet. Der
Kaiſer wird dieſen Beſprechungen bei-
wohnen.

Grobe feindliche Lügenneldung
Berlin, 20. Juli. Die von verſchiedenen feindlichen

Zeitungen verbreitete und auch im engliſchen Unterhauſe
prochene Meldung, daß 3000 junge Mädchen aus der

rovinz Antwerpen zur landwirtſchaftlichen Arbeit nach
Rumänien verſchickt worden ſeien, iſt eine grobe Fäl-
ſchung. Nach Bericht der zuſtändigen Behörden ſind
vom 12. Mai bis 7. Juli im ganzen 491 Frauen und
Mädchen, die ſich freiwillig meldeten, aus dem Bezirk Ant-
werpen vom Jnduſtriebüro zu land wirtſchaftlichen Arbeiten
in Deutſchland angeworben und nach ihrer Ankunft in
Deutſchland auf verſchiedene Arbeitsſtellen verteilt worden.
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Warum die Nordſee-Fahrrinne geſperrt wurde!
Amſterdam, 20. Juli. Einem hieſigen Blatte wird aus

Rotterdam gemeldet, daß die Wiederherſtellung
einer freien Fahrrinne durch die Nordſee mit der
Uebernahme der Schiffsfrachten für diebelgiſche Hilfs kommiſſion durch die nieder-
ländiſchen Reeder im Zuſammenhang ſtehe. Augenblicklich
liegen in Amerika 70 niederländiſche Schiffe, die auf Aus-
klarierung warten. Jhre Ausklarierung wurde von der
Bereitſtellung von Schiffsraum abhängig gemacht. Die
niederländiſchen Reeder erklärten ſich bereit, Fahrten für
die belgiſche Hilfskommiſſion zu übernehmen, während
die bisher für dieſen Zweck verwendetenSchiffe für die Fahrt nach engliſchen und
franzöſiſchen Häfen frei werden. Die von
England zugeſtandene Fahrrinne wird etwas anders ver-
laufen wie die alte.

Finnland autonom
Stockholm, 20. Juli. Meldung des Svenska Telegramm

Bryan. Der finniſche Landtag nahm einen Geſetzent
wurf über die Autonomie Finnlands mit 136 gegen 55 Stim
men an.

Jtaliens Wünſche in Kfrika
Man kann nicht gerade behaupten, daß die politiſche

Publiziſtik Jtaliens, ſeinen militäriſchen „Erfolgen“ ent-
ſprechend, im Laufe des Krieges beſcheidener geworden wäre.
Jm Gegenteil, die Wünſche der italieniſchen Annexions-
politiker werden immer zahlreicher, und Hoffnungen, die
längſt begraben ſchienen, wachen wieder auf. Neuerdings
ſpielt in der öffentlichen Diskuſſion die Frage, wie der
afrikaniſche Beſitz am zweckmäßigſten zu arrondieren ſei,
eine große Rolle. Nun hat zwar Jtalien keinen Anteil an
den Lorbeeren, die ſich Engländer, Franzoſen, Belgier,
Portugieſen, Südafrikaner u. a. bei der Eroberung der
deutſchen Kolonien holen konnten. Aber das tut nichts zur
Sache. Roſſo, Piazza, Dr. Pedrazzi, Felici und andere
Rufer im Streit gehen von der für ſie allem Anſchein nach
ſelbſtverſtandlichen Tatſache aus, daß bei Friedensſchluß
der afrikaniſche Kontinent unter die „Sieger“ neu aufge-
teilt wird. Und an dieſer Liquidation Afrikas, rechnet man
jenſeits der Alpen, wird Jtalien natürlich auch teilhaben,
Felici legte vor kürzem im „Giornale d'Jtalia“ eingehend
dar, welch „ungeheuren Gewinn“ England und Frankreich
durch Teilung der Kolonien unter einander erlangen wür-
den. Da ſei es das gute Recht Jtaliens, eine „Ent-
ſchädigung“ in Afrika zu beanſpruchen.

Die italieniſchen Wünſche gehen einmal nach dem Er
werb des Hinterlandes von Tripolis; Tibeſti, Borkou,
Ennedi, ein Gebiet, das England im Vertrage vom
21. März 1899 als franzöſiſche Einflußſphäre anerkannt und
Frankreich ſpäter in Beſitz genommen hat. Jm Jahre 1911,
vor Ausbruch des Krieges zwiſchen Jtalien und der Türkei,
beſetzte Frankreich die Oaſe Ghadames. Zur Beſchwichtigung
der nicht geringen Erregung in Jtalien erklärte der
Miniſter des Aeußeren San Giuliano im italieniſchen Par-
lament, der Wert von Tripolis liege für Jtalien weniger
im Handel mit dem Jnnern, als in ſeinen landwirtſchaft-
lichen und Mineralſchätzen. Aber dieſe Anſichten fanden
damals lehhaften Widerſpruch bei einem Teile der italieni
ſchen Politzer und ihrer Preſſe, und werden heute weniger
denn je allgemein geteilt. Jn dem Mittelmeerprogramm
der italieniſchen Annerioniſten iſt die Wiederherſtellung
Tripolitaniens“ hinſichtlich ſeines Hinterlandes eine feſt
ſtehende Forderung. Sie ſcheuen ſich nicht, offen auszu-
ſprechen. man müſſe eine Beleidigung Jtaliens darin er
blicken, daß Frankreich ſich immer noch nicht zum Rückzug
aus jenem Gebiet entſchloſſen hat.

Noch weit anſpruchsvoller ſind die Jtaliener mit ihren
Wünſchen im Oſten Afrikas. Hier verlangen ſie das Pro
tektorat über Abeſſinien, das ſie vor Jahren einmal be-
ſaßen. Aber damit nicht genug. Sie wollen die Ver-
bindung zwiſchen ihren beiden Kolonien Erithrea und
Somaliland herſtellen. Zu dieſem Zwecke ſollen England
und Frankreich ihren Somalibeſitz an Jtalien abtreten. Die
italieniſchen Publiziſten verſtehen es meiſterhaft, die Wert-
loſigkeit dieſes Beſitzes für die beiden Verbündeten darzu-
ſtellen. Jn Frankreich und insbeſondere in England wird
man ſich darüber ja ſeine eigenen Gedanken machen. Eng-
land hatte bereits im Jahre 1891 mit Jtalien einen Ver-
trag geſchloſſen, in dem es ihm das ganze oſtafrikaniſche
Somaliland bis zum Juba s Einflußgebiet überließ.
Nur ein Stück des Somalilandes behielt ſich
ſelbſt vor, um den Golf von Aden auch von der afrikaniſchen
Küſte aus beherrſchen zu können. Wirtſchaftlich iſt Eng-
liſch-Somaliland gewiß ein „wertloſer Feyen Land“, wie
O. Felici ſagt.

die Engländer Undüber das italieniſche Verlangen, auch den
glatt jtas abzutreten, damit die Italiener in
Beſitz des rechten Ufers des Juba und das Hafens von
Kiſimaju kommen, ebenſo denken wie Felici und ſeine Ge-
ſinnungsgenoſſen, ſcheint doch auch noch einigermaßer
zweifelhaft.

Unſere Jntereſſen berühren
Afrika kaum. Daß ſie je reſtlos in Erfüllung gehen
glauben wir aber nicht, allein ſchon, weil die Anſprüche
unter der Vorausſetzung erhoben werden, daß England und
Frankreich die deutſchen Kolonien reſtlos einheiimnſen. Das
dürften die Jtaliener wohl ſchwerlich erleben.

nördlichen

Jtaliens Wünſche in

„Sie konnten zuſammen nicht kommen,
das Waſſer war viel zu tief“

Waſhington, 19. Juli. Die Auswahl von 687 000 Mann
für die erſte Armee beginnt wahrſcheinlich morgen. Die
Ausloſung findet in Waſhington ſtatt.

Braſilianiſche Heuchelei
Be rn 20. Juli. „Progres de Lyon meldet au

neiro: Die braſilianiſche Regierung hat beſchloſſen,
Schiffe offiziell in Beſitz zu nehmen, da die deutſche Pegierung
die Hafengebühren nicht bezahlt habe.

n
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 20. Juli 1917.

Am Bundesratstiſche: Staatsſekretäre Helfferich, Lisco,
Graf Roedern, Kriegsminiſter v. Stein, Präſident Batocki.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 11 Uhr
(7 Minuten.

Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt kurze Anfragen.
Abg. Streſemann (Natl.) fragte, welche Stellung der

Reichskanzler zu dem Völkerrechtsbruch Englands gegen
a Schiffe in holländiſchen Gewäſſern einzunehmen
gedenke.

Miniſterialdirektor Dr. Kriege: Einzelheiten über dieſe
ruchloſe Tat liegen noch nicht vor. Es ſteht aber feſt, daß
vier deutſche Schiffe in holländiſchen Gewäſſern feſtgenom-
men und zwei auf Stand geſetzt worden ſind. Eines konnte
unter holländiſchem Schutze ankern. Die deutſche Regierung
hat ſofort nach dem Bekanntwerden dieſes Vorfalls eine
Unterſuchung durch den Konſul in Rotterdam angeordnet.
Dieſe iſt bereits abgeſchloſſen. Die Akten werden heute oder
norgen hier eintreffen. Weiter hat der deutſche Geſandte
m Haag auftragsgemäß der niederländiſchen Regierung
nitgeteilt: Als Genugtuung für die uns zugefügte Unbill
jlaubten wir erwarten zu ſollen: Sofortige Rückgabe der in
en niederländiſchen Territorialgewäſſern geraubten Schiffe
tebſt Ladung, Erſatz für die verſenkten oder beſchädigten
Schiffe und Ladungen ſowie Entſchädigung für die verletzten
deutſchen Seeleute oder deren Hinterbliebenen. Die nieder
ländiſche Regierung hat noch vor dieſem Schritte unſerem
Geſandten gegenüber ihr tiefſtes Bedauern über den eng
liſchen Überfall ausgeſprochen, auch zum Ausdruck gebracht,
daß ſie vollſte Genugtuung von England verlangen werde;
weiter hat ſie zugeſagt, daß die niederländiſche Marine
alles mögliche tun werde, um einer Wiederholung derartiger
Vorkommniſſe vorzubeugen. Unſeren amtlichen Schritt hat
ſie dahin beantwortet, daß ſie feſt entſchloſſen ſei, die von
uns erwartete Genugtuung mit aller Energie durchzuſetzen;
auch hat ſie bereits unter nachdrücklichem Hinweis auf den
allem Völkerrecht ins Geſicht ſchlagenden engliſchen Neutra-
litätsbruch eine ſcharfe Note an die britiſche Regierung ge-
richtet.

haushaltsetat für 1917, durch den ein weiterer
Anleihekredit von 15 Milliarden

für Zwecke der Kriegführung gefordert wurde.
Ohne Diskuſſion wurde die dritte Beratung erledigt.

Jn der Geſamtabſtimmung erfolgte die endgiltige An
nahme gegen die Stimmen der Unabhängigen Sozialdemo-
kraten.

Als letzter Gegenſtand ſtand auf der Tagesordnung die
zweite Leſung des Geſetzentwurfs über die Wiederher-
ſtellung der deutſchen Handelsflotte.

Es entſpann ſich eine Geſchäftsordnungsdebatte, in
welcher Vertreter der Nationalliberalen und konſervativen
Partei für ſofortige Erledigung der Vorlage eintraten, wäh
rend Vertreter der anderen Parteien zwar die Wichtigkeit
iner ſofortigen Erledigung anerkannten, Rückverweiſung
edoch ebenfalls für notwendig hielten, zumal es ſich um Be
billigung großer Summen handle.

Auf Antrag des Abg. Dvormann (Fortſchr. Vpt.) wurde
die zweite und dritte Leſung des Geſetzes, betreffend die
Kriegsgefangenen- Fürſorge auf die Tagesord
nung geſetzt.

Die Vorlage wurde ohne Ausſprache
dritter Leſung einſtimmig angenommen.

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Präſident Dr. Kaempf: Bereit alles einzuſetzen, kämpft

e Geſamtheit der Nation auf den Schlachtfeldern und in
der Heimat für Leben, Glück und Zukunft des Vaterlandes.
Nachdem unſer Kaiſer und ſeine Verbündeten am 12. De
zember 1916 das hochherzige Friedensangebot gemacht
haben, bekennt ſich jetzt Volk und Volksvertretung zum
Willen zum Frieden, der die höchſten Güter, Unabhängigkeit
und ungehinderte Entwicklung der wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Zukunft des Deutſchen Reiches, ſichert. Faſt ein
ſtimmig ſind die Kriegskredite genehmigt worden. Die
Gegenſätze beruhten in der verſchiedenen Beurteilung der
Cetel, die dem Vaterlande am meiſten nützen. Möge die
Einmütigkeit der Nation das Wahrzeichen ſein, unter dem
wir dem von uns allen erſtrebten Ziele zuſteuern Gott
ſchütze Heer und Flotte, Kaiſer, Volk und Vaterland! (Leb
haftes Bravol!)

Präſident Dr. Kaempf ſchlug nunmehr vor, die nächſte
Sitzung Mittwoch, den 26. September, nachmittags 3 Uhr
abzuhalten, nötigenfalls früher.

Abg. Ledebour (Unabh. Soz.) widerſprach dieſem Vor-
ſchlage und wünſchte die nächſte Sitzung bereits in der
nächſten Woche anzuberaumen. Der Reichstag müſſe ſeinen
Einfluß auf die Reichsleitung wachhalten. Den Regierungs
ſtellen müſſe dies erwünſcht ſein, wenn es ihnen mit ihren
Verſprechungen ernſt ſei. (Redner wurde zur Ordnung ge
rufen.)

Das Haus beſchloß nach dem Vorſchlage des Präſidenten.
Schluß 1234 Uhr.
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Engliſche Bedingungen für Heimkehr
ſchwediſcher Schiffe

Stockholm, 20. Juli. Die engliſche Geſandtſchaft in
rrgw teilt mit, daß die Bedingungen, unter denen

)wediſche Schiffe aus engliſchen Häfen zurückkehren
fürfen, folgende ſind: 1. Schwediſche Schiffe, die in Eng
land liegen, dürfen abfahren, ſobald entſprechende
ſchwediſche Schiffe als Erſatz angekommen ſind. 2. Kann
ein Reeder keine Schiffe zur Ablöſung ſchicken, weil er
keines hat, ſo geſtatten ihm die engliſchen Behörden, einſt-
weilen ſeine Dampfer von England nach Schweden fahren
zu laſſen, wenn er 25 Proz. vom verſicherten Wert des
Schiffes bei einer engliſchen Bank hinterlegt. Die eng-
liſche Geſandtſchaft will durch Bekanntgabe dieſer Be
dingungen frühere Behauptungen der ſchwediſchen Blätter
widerlegen.

„Aftonbladet“ betont, man könne für die Veröffent-
lichung nur inſofern dankbar ſein, als man jetzt mit Sicherheit
wiſſe, daß die britiſche Regierung noch rückſichtsloſer über den neu-
tralen Schiffsraum verfüge, als man erwartet habe.

Britiſche Piraterie
Göteborg, 20. Juli. „Bydsvenska Dagbladet“ vom

18. Juli teilt mit, die engliſche Geſandtſchaft in Stockholm
habe am 17. Juli in einer Erklärung zugegeben, daß das
ſchwediſche Schiff „Aſpen“ von britiſchen Seeleuten auf
der Rückfahrt nach Kirkwall ausgeplündert worden ſei.

in zweiter und

Es folgte die dritte Leſung des Nachtrags zum Reichs

irgend einem Punkte.

Die Unruhen in Rußland
Petersburg, 19. Juli. Reutermeldung. Geſtern den

ganzen Tag wurden große Scharen verhafteter Matroſen, Sol
daten und Arbeiter nach dem Hauptquartier des Generalſtabes
im Diſsrikt Petersburg gebracht. Zahlreiche Maſchinengewehre,
Gewehre und Patronen wurden abgeliefert. Es wurden
Truppen von der Front nach Petersburg ge-
bracht, um die Regierung und den Arbeiter
und Soldatenrat zu beſchützen.

Petersburg, 19. Juli. Meldung der Petersburger Tel.
Agentur. Die vorläufige Regierung beſchloß, gemeinſam mit
dem Vollziehungsausſchuß des Arbeiter- und Soldatenrates einen
Sonderausſchuß einzuſetzen, der in ſtändiger Verbindung mit
dem Oberkommando der Truppen des Petersburger Militär-
bezirks ſein wird. Dieſem Ausſchuß wird u. a. der Arbeits-
miniſter Skobelew angehören.

Bern, 20. Juli. „Corriere della Sera“ meldet aus
Petersburg: Nach der langen Nachtſitzung beſchloß der
Vollzugsausſchuß der Dumaga, ſich aufzulöſen,
um jede Verantwortung für die derzeitigen ſchweren Verwick-
lungen von der Hand weiſen zu können.

Petersburg, 20. Juli. Meldung der Petersburger Tel.
Agentur. Die Behörden des Militärbezirks Petersburg ſtellen
unwiderleglich feſt, daß die Unruhen als beendigt ange-
ſehen werden können. Juſtizminiſter Perewerzew hat um
ſeine Entlaſſung gebeten.

Petersburg, 19. Juli. Meldung der Petersburger
Tel.-Agentur.) Den ganzen Tag über hielten Miniſter
präſident Fürſt Lwow und andere Mitglieder der
Regierung im Generalſtab des Militärgouverneurs von
Petersburg Sitzungen ab und arbeiteten entſcheidende
Maßregeln aus, um die Unruhen zu unter-
drücken. Zu dieſem Zwecke ſchickte die Regierung aus
der Umgebung der Hauptſtadt mehrere militäriſche Ein
heiten, von denen ein Teil nach der Ankunft nach dem
Tauriſchen Palaſt geſchickt wurde. Auf ihrem Wege wur-
den dieſe Truppen unter Kreuzfeuer von Gewehren und
Maſchinengewehren genommen und erlitten recht fühlbare
Verluſte. Die Artillerie gab eine Salve ab. Es öffnete
ſich alsbald der Weg. Sehr lebhaftes Gewehrfeuer fand
auch in der Ertelewſtraße und am Leteiny-Proſpekt ſtatt.
Die bewaffnete Menge verſuchte, ſich des militäriſchen Nach-
richtenbüros auf dem Woreſensky-Kai zu bemächtigen,
wurde aber von den Truppen daran gehindert. Dank der
von der Regierung ergriffenen Maßnahmen wurde der
Aufſtand unterdrückt. Gegen abend trat langſam
die Ruhe in den Straßen ein, wo Regierungstruppen und
Automobile bewaffnete Gruppen entwaffneten. Um eine
Wiederholung der Unruhen zu vermeiden, ergriff die Re-
gierung alle nötigen Maßnahmen. Verhaftungegn wurden
vorgenommen. Heute früh ſind alle Brücken in Petersburg,
die die verſchiedenen Stadtteile verbinden, geöffnet worden.

Petersburg, 19. Juli. Meldung der Petersb. Tel.
Agentur.) Die Regierung hat im Einverſtändnis mit dem
Vollzugsausſchuß des Arbeiter- und Soldatenrates die
Räumung des Landhauſes der Tänzerin Kſeszinska, ſowie
eines Teiles der Peter-Paulfeſtung, die von Bewaffneten
beſetzt gehalten wurde, angeordnet. Truppen begaben ſich
dorthin, fanden aber das Landhaus ſchon geräumt. Sie
entdeckten dort eine bedeutende Menge von Waffen und
Sprengſtoffen. Die in der Feſtung liegenden Aufrührer
widerſetzten ſich, aber nach Austauſch einiger unſchädlicher
Schüſſe ergaben ſie ſich. Bald darauf ſtellten ſich Abge-
ordnete der Aufrührer, die den Waſſilieſtrow jenſeits der
Newa beſetzt hielten, in der Feſtung ein und erklärten ihre
Unterwerfung unter die Regierung.

Aufruf des Generalgouverneurs von Petersburg
Petersburg, 29. Juli. Meldung der Petersburger Tel.-

Agentur. Der Petersburger Generalgouverneur
ſchlug einen Aufruf an, worin er erklärt, er habe den Be
fehl der Regierung auszuführen, die Hauptſadt von den
Leuten zu ſäubern, die mit Waffen in der Hand einen Anſchlag
gegen die perſönliche und materielle Sicherheit der Bürger Le
gingen. Er befehle den Truppen, die Ordnung wiederherzuſtellen,
und fordere die Bevölkerung auf, ihre Wohnungen nicht ohne
dringende Notwendigkeit zu verlaſſen, um unangenehme Zwiſchen
fälle zu vermeiden. Gleichzeitig unterrichtete die Regierung die
Regierungskommiſſare über die Maßregeln, die ſie zur Nieder-
ſchlagung des Aufſtandes in Petersburg ergriffen hat, und for
dert ſie auf, dies zur Kenntnis der Bevölkerung zu bringen, und
die angekündigten Maßnahmen zu ergreifen, um ähnlichen Un
ruhemöglichkeiten in der Provinz vorzubeugen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 19. Juli nachmittags: Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien
auf der ganzen Front. Südlich von St. Quentin machten die
Deutſchen geſtern abend einen Angriff auf einer Front von un
gefähr 800 Metern öſtlich von Gauchh. Es gelang dem Feinde,
in unſeren vorderſten Gräben der erſten Linie Fuß zu faſſen,
aber ein Gegenangriff warf ihn aus dem größten Teile der von
ihm beſetzten Grabenſtücke wieder hinaus. Geſtern abend griffen
die Deutſchen unſere neuen Stellungen beim Walde von Avocourt
im Gegenangriff an. Unſer Feuer brachte ſie zum Stehen, be-
vor ſie unſere Linien erreichen konnten.

Vom 19. Juli: Tagsüber zeigte ſich die Artillerie beſonders
tätig zwiſchen Somme und Aisne, ſüdlich von St. Quentin. Nach
Geſchützfeuer von äußerſter Heftigkeit griffen die Deutſchen
unſere Stellung von nordöſtlich Craonne bis Hurtebiſe an. Der
Angriff ſcheiterte auf beiden Flügeln, nur in der Mitte gelang
es einigen Abteilungen, die Gräben unſerer erſten Linie zu er-
reichen, wo unſer Gegenangriff den Angreifer aufhielt, nachdem
er ſchwere Verluſte erlitten hatte. Am 18. und 19. Juli erhielt
die Stadt Reims mehr als 1100 Granaten.

Orienkbericht vom 18. Juli: Tagsüber herrſchte an der
ganzen Front Ruhe, ausgenommen in den ſerbiſchen Abſchnitten,
wo die feindliche Artillerie einige Beſchießungen ausführte.

Belgiſcher Bericht vom 19. Juli: Jm Laufe der Nacht Artil-
lerietätigkeit in der Richtung auf Steenſtraete und Tulpan.

Engliſcher Heeresbericht
vom 19. Juli: Nordöſtlich von MonchylesPreux ſind vorgeſcho-
bene Poſten, von denen ſich zurückzuziehen die Truppen durch
einen feindlichen Angriff vom 11. Juli gezwungen wurden, jetzt
wieder hergeſtellt worden. Erfolgreiche Streifen nördlich und
öſtlich von Ypern, wo wir Gefangene einbrachten. Feindliche
Streifabteilungen wurden weſtlich Chériſy und öſtlich Oſtaverne
zurüsgeſchlagen. Beträchtliche Artillerietätigkeit bei Lombartzyde.

Vom 19. Juli abends: Frühmorgens griff der Feind von
neuem unſere Stellungen ſüdlich von Lombartzyde unter Deckung
ſchweren Artilleriefeuers an, welches wir nachdrücklich erwider-
ten. Die Deutſchen drückten nach, erreichen jedoch unſere Linien
nur an einem ſchmalen Teile der Front. Sie wurden von dort
unverzüglich durch einen Gegenangriff vertrieben. Feindliche
Streifen weſtlich von Chériſh wurden in der letzten Nacht mit
großer Entſchloſſenheit ausgeführt und nachhaltig durch Artillerie
unterſtützt. Die Streifabteilungen erhielten zugleich Jnfanterie-
und Maſchinengewehrfeuer und erreichten nicht unſere Linie an

Oeſterreichiſche Preſſeſtimmen zur
Kanzlerrede

Wien, 20. Juli. Bei Beſprechung des Programmez d
neuen Reichskanzlers Dr. Michaelis und der
Reichstage mit überwiegender Majorität angenommenen Fri
densreſolution betonen die Blätter, daß ſowohl v
Reichstag als auch der neue Kanzler klar und deutlich den Wille
zum Verſtändigungsfrieden kundgaben, jedoch auch die n
ſchloſſenheit, den Kampf weiter zu führen, falls die Feinde at
nicht anders beſinnen. Die Blätter heben hervor, daß die gen
herzige Jdee zu einem ſolchen Abſchluß der völkermordenge,
Schlachten, die geſtern den Reichstag durchdrang, zuerſt von Kaſſe
Karl in die Welt geſetzt wurde, und verzeichnen mit Gemr
tuung, daß der Reichstag die Friedensreſolution und die Krie
kredite an dem Tage angenommen haben, da die Siegesbot,

chaft von Zloczow eintraf. Dies beweiſe deutlich, daß das
eutſche Polk die Beendigung des blutigen Kampfes wünſcht, abe

daß die deutſchen und öſterreichiſchen Truppen gleichzeitig zeigen
daß ſie die aufgezwungene Fortſetzung des Krieges nicht n

fürchten brauchen. mDas „Fremdenblatt“ ſchreibt: Von demſelben Geiſt
wie der Reichstag, war der neue Reichskanzler Dr. Michgelis
ſeelt, der geſtern ſeine mit ſo großer Spannung erwartetetrittsrede hielt. Seine Worte waren die eines aufrichtigen, wan.,
heitsliebenden, energiſchen Mancies, eines Mannes, der nicht durg
rhetoriſche Phraſen, ſondern durch die Anführung unumſtößli
Tatſachen ſeine Zuhörer zu überzeugen verſuchte. Jn beredte
Worten hat der deutſche Reichskanzler ſeine ehrliche und an
richtige Friedensbereitſchaft kundgegeben. Das Blatt ſchließt. D,
Friedensreſolution war, wie der Sprecher des Zentrums hervor
hob, eine Friedenskundgebung, aber kein Frie,
densangebot. Die ganze Welt weiß jetzt, daß das deutſch
Volk ebenſo wie wir zu einem Frieden, der die Verſöhnung de
Völker herbeiführen kann, bereit iſt. Wenn aber unſere Gegner
die Zentralmächte und deren Verbündete demütigen, verkleinern
und deren zukünftige Sicherheit zerſtören wollen, dann werden
ſie erfahren, daß unſere Kraft ungebrochen iſt, und daß wir ale
ihre Pläne zuſchanden machen werden. Darüber kann nach den
Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers und der Sprecher der
überwiegenden Mehrheit des deutſchen Reichstags kein Zweifel
herrſchen. Bei uns und in Deutſchland ſtrebt man dem
annexionsloſen Verſtändigungsfrieden, den Kaiſer Karl immer
im Auge hatte, aufrichtig zu. Ein anderes iſt es, ob unſere
Gegner bereit ſind, auf dieſer Grundlage den Krieg zu beenden

Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt: Es war eine
ſtramme, gute Rede, mit der ſich der Nachfolger des Herrn von
Bethmann Hollweg geſtern dem Reichstage vorgeſtellt hat. Eine
ſtarke Jndividualität von feſter deutſcher Art iſt als Reichskanzler
gewählt und gewonnen worden. Der allſeitige Beifall, der die
Rede des neuen Reichskanzlers belohnte, muß als Beweis be
wertet werden, daß die Vertreter des deutſchen Volkes aner-
kannten, daß Dr. Michaelis das ſagte, was er unter den gegen
wärtigen Umſtänden ſagen konnte und ſagen mußte, und daß dieſe
Umſtände Deutſchland und ſeinen Verbündeten Ruhe und Zuver-
ſicht verbürgenn. Das erſte öffentliche Auftreten des Herrn Dr
Michaelis in ſeinem neuen Amt weckt gute Hoffnungen. Es ſſt
das Glück und das Geſchick Deutſchlands, in ernſten Momenten
für ſeine Führer die für die Zeit reifen Männer zu finden.

Die „Neue Freie Preſſe“ führt aus: Das deutſche Volk
hat heute durch die Mehrheit ſeiner Abgeordneten eine Kund-
gebung für den Frieden erlaſſen. Auch der Reichskanzler Dr.
Michaelis hat ſich vollſtändig auf dieſen Boden geſtellt. Graf
Czernin hat mitgeteilt, die Monarchie wolle nichts annektieren
und ſei bereit, mit Rußland einen Frieden ohne Annexionen und
Entſchädigungen abzuſchließen. Dieſer Standpunkt iſt nunmehr
auch die Willensmeinung der Majorität des deutſchen Parlament
und der deutſchen Regierung. Voller Klarheit iſt die Tatſache feſt
zuſtellen, daß beide Staaten ſich auf derſelben Linie finden, und
daß wirklich nur die Feinde zu wollen brauchen, um ein ehren-
volles Ende herbeizuführen. Die Entente hat nicht den
geringſten Vorwand mehr, das Blutvergießenfortzuſetzen. Wenn ſie es dennoch tut, ſo muß
darin der Vernichtungswille erblickt werden, dem wir die ernſteſte
Entſchloſſenheit entgegenſtellen wollen. Was zu tun war, um den
Frieden zu beſchleunigen, iſt geſchehen. Nun iſt es an unſeren
Gegnern, zu ſprechen und ihre wahren Geſinnungen zu enthüllen,
Die Monarchie und das Deutſche Reich, die Miniſter, die Parla-
mente und Völker ſind einig und untrennbar verbunden.

Die „Reichspoſt“ ſagt: Der neue Reichskanzler fügt in
ſeiner Rede Satz an Satz, wie aus Stein gemeißelt, wie aus Erz
gegoſſen. An den ſtahlharten Sätzen des Kanzlers dürfte ſich die
feindliche Entſtellungsſucht die Zähne ausbeißen. Daß der
deutſche Reichskanzler bei der Annahme der Friedensreſolution
ſich auf die Uebereinſtimmung mit dem Heer und ſeinen Führern,
ja mit dem ganzen deutſchen Volke berufen konnte, erbrachte den
Beweis, daß es ihm in der Tat geglückt iſt, die erſtrebte Wieder-

der ehemaligen Einigkeit und Entſchloſſenheit zu er-
reichen.

„Die Zeit“ ſagt: Der neue Reichskanzler hat es getroffen,
im Sinne der Majorität zu führen, und wenn er es auch weiter-
hin trifft, wird er der erſte Reichskanzler ſein, der ohne Kuh-
handel und ohne Zweideutigkeit mit einer ſicheren Majorität und
einem offenen Programm regieren kann.

Das „Neue Wiener Journal“ ſieht in der Rede des
Reichskanzlers denſelben Ton, der den Depeſchenwechſel zwiſchen
dem deutſchen Reichskanzler und dem Grafen Czernin durchzog,
und dem Blatt erſcheint die Bemerkung wertvoll, daß auch die
Heerführer Hindenburg und Ludendorff und der deutſche Kron-
prieiz mit dieſen Erklärungen einverſtanden ſind.

Neues Handelsabkommen mit der Schweiz
Bern, 19. Juli. (Meldung der Schweizeriſchen Depeſchen-

Agentur.) Als Vertreter der Schweiz bei den Unter
handlungen über ein neues Handels abkommen mit
Deutſchland hat der Bundesrat folgende Herren bezeichnet:
Frey, Alfred, Nationalrat-Zürich; D. Kappeli, Chef der Abteilung
für Landwirtſchaft-Bern Profeſſor Dr. Laur-Brugg; Moſimann,
Nationalrat-Chaux de Fonds; Schmidheiny, Nationalrat-Heer-
brugg. Als Vertreter bei den Montag, den 23. Juli in Paris
beginnenden wirtſchaftlichen Unterhandlungen mit Frank-
reich werden bezeichnet: Cailler, Nationalrat-Broc; Grobety-
Rouſſy, Generaldirektor der S. S. S. in Bern; Profeſſor
Dr. Laur-Brugg; ferner als Sachverſtändigen Heer, Seiden

fabrikant.
Eine widerlegte Beſchuldigung

Stockholm, 18. Juli. Wie „Aftonbladet“ mitteilt, hat
die Regierung der Vereinigten Staaten vor einiger Zeit

die ſchwediſche Regierung telegraphiſch erſucht, die angeb
lichen Mißhandlungen der Juden in Paläſtina an
Ort und Stelle unterſuchen zu laſſen. Die ſchwediſche
Geſandtſchaft in Konſtantinopel, die mit der Aus-
führung des Auftrages betraut wurde, erklärt nun in einem
amtlichen Bericht, alle Angaben über Niedermetzelungen
von Juden in Paläſtina, die jetzt oder früher während des
Weltkrieges ſtattgefunden haben ſollten, ſeien unrichtig.
Tatſächlich ſeien keine Gewalttaten gegen die jüdiſche Be
völkerung Paläſtinas vorgekommen. Die ſchwediſche Re
gierung hat dem Stockholmer amerikaniſchen Geſandten
dieſes Ergebnis mitgeteilt.

Holländiſche Vorfſicht
Haag, 20. Juli. Das Korreſpondenz Büro meldet: Das

Ausfuhrverbot für niederländiſche Schiffe, die nach
ſkandinaviſchen Ländern beſtimmt ſind, bleibt beſtehen
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provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Juli. (Belohnung.) Dem Gutsbeſi4 zere a äue (Kieg Veg. Merkeb rs wurde hre
il ſtnahme von drei entwichenen Kriegsgefangenen be

eine Belohnung von 10 Mark ausgezahlt.
Goslat, 19. (Goldmünzenablieferung.)ne groß die hier noch vorhandenen Goldmünzen der

on enden uführen, iſt jetzt abgeſchloſſen. Es ſind Gold-mit e aiſt x im Werte von 11880 Mark gegen Papiergeld umge

in
e bS. daß d R eandes- und Skadlparlamenken

ine a Verbandskagungen Wahlen
Zeigen inicht eburg, 19. Juli. (Der 55. Verbandstag desicht m Frl er Vorſchuß- Vereine der Provinz

en Geiſt en und dem Herzogtum t fand heuteichaelis Müll Hotel ſtatt. Vertreten waren die Genoſſen
artete 9 in Kroſſen (Elſter), Düben, Eilenburg Frehburg (Un
gen, wat Gollma, Gräfenhainichen, Helbra, Heringen, Hohen-nicht durt Köſen, Mansfeld, Merſeburg, Müchein, Vienenburg, Nord

mſtößli r Querfurt, Roitzſch, Schweinitz, Wiebe und Zörbig. An
n beredt ünfſtündigen Verhandlungen nahmen auch der Verbands
und ws t Rechtsanwalt Crece lius, der Verbandsreviſor

als Vertreter der Großbanken Herr Hartmuth
dem Rechenſchaftsbericht koeinte Verbandsdirektor

n Frie, tung Merſeburg die weitere günſtige Entwicklung des
s deutſch des bezw. der ihm angeſchloſſenen Genoſſenſchaften feſt
hnung der Die 36 Genoſſenſchaften haben 9320 Genoſſen als Mit-
re Gegner er Der Betriebsfonds beträgt 22 318 714 Mk., der Geſamt-
erkleiner t hat die Höhe von 121 704 993 Mk. erreicht, das ſind gegen-
n werde em Vorjahr 22 464 000 Mk. mehr. Betont wurde in dem
ß wir a icht die Aufrechterhaltung der Liquidät der Genoſſenſchaften

nach den die richtige Anlage der bei allen Génwoſſenſchaften reichlich zu
d Der Einfluß des Krieges im allgemeinen

eßt: Die
9 Hervor-

recher der enden Gelder. De
n Zweifel ei allen Genoſſenſchaften bemerkbar. Der Verbandsanwalt
nan dem o ſich den Ausführungen des Direktors an, empfahl gleich
rl immer Aufrechterhaltung der Liquidät ſowie Führung von
ob unfere atiſtiken und warnte vor wahlloſer Hergabe von Gel-

beenden rn an unbekannte Kommunen ohne ganz beſtinmte
war eine ſerheit. Dagegen ſei die Bewilligung reichlicher Mittel an
errn von re und ortsbekannte Gemeinden durchaus am Platze. Mit
jat. Eine Sparkaſſen iſt eine gegenſeitige Verſtändigung
chskanzler bahnt und zum Teil auch erreicht worden. Bezüglich der

der die rchtung, daß ein nennenswertes Sinken des Kurſes
r Kriegsanleihe- Papiere zu erwarten iſt, habe der
ebankpräſident eine beruhigende Grklärung abgegeben. Die
nung der neuen Kriegsanleihe kann alſo ohne Bedenken er
en. Die Genoſſenſchaften würden da zweifellos ihre Pflicht

er in vollem Umfange tun. Der Verbandsreviſor GolIe

eweis be
kes aner-
en gegen-

daß dieſe
id Zuver-
errn Dr, te als Ergebnis ſeiner Reviſionen mit, daß das Bild gegen-

Es iſt x dem Vorjahre ein zufriedenſtellenderes geweſen ſei. An
Nomenten acht ſei eine öftere Reviſion der Konten durch den Vorſtand,
den. ei die Kontrolle ja nicht auf zu leichte Schultern genommen
tſche Volk
de Kund-
izler Dr.
t. Graf
nektieren

nen und
nunmehr

den darf. Notwendig iſt eine Stärkung der eigenen Gelder,
in manchen Fällen in keiner Verhältnis zu den Sparein-

ſtanden. Die Buchführung war bei den Genoſſenſchaften im
meinen nicht gut. Die Einführung des bargeld-
en Zahlung sverkehrz iſt eine vaterländiſche Pflicht
ſollte darum in keiner Genoſſenſchaft fehlen. Der Krieg hat
die Genoſſenſchaften keine beſonderen Nachteile ausgeübt.

rlamentz bandsdirektor Hartung ſchießt ſich dem Reviſor an, betont
ache feſt Herausgabe der Geſchäftsberichte und den bargeldloſen Zah
den, und ngeverkehr. Desgleichen der Verbandsanwalt Crecelius,
n ehren- macht noch auf das ernſte Hapitel der Zinsrückſtände (79 Pro
cht den und die Depots für Kriogsanleiheſtücke ſowie die reichliche

e ken ſchreibung der Effekten- Papiere aufmerkſam. Wichtig ſei auch
ne Tätigkeit des Aufſichtsrates und die Schaffung von Reſerven.

n n i der Kreditgewährung an Ziegeleien und ſonſtige induſtrielle
Unſere iriebe ſowie Gaſthäuſer empfehle ſich für die Genoſſenſchaften

rüchhaltung, zumal dazu in erſter Linie auch die Bankinſtitute
ſeien. Schließlich wurde nochmals die Bedeutung des bargeld-thüllen,

Parla Zahlungsverkehrs und die Unterſtützung des Goldſchatzes
fügt in r Reichsbank hervorgehoben. Die Rechnungslegung
aus er ab 7592 Mk. Einnahmen und 2672 Mk. Ausgaben, der Vor
ſich t ſchlag ſchließt mit 2706 Mk. Einnahme und Ausgabe ab.
aß der jerbei gelangte der Antrag zur Annahme, die Vergütung für den

Direktor von 400 Mk. auf 600 Mk. zu erhöhen. Zu dem allge
meinen Genoſſenſchaftstag in Eiſenach am 6. Oktober werden die
ſeitherigen Vereine, darunter Merſeburg, delegiert. Es erfolgte
Wiederwahl des Verbandsvorſtandes.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Kirchliche Perſonalien

Die Generalſuperintendenten D. Genn rich in Magdeburg
und Schöttler in Königsberg ſind von ihren bisherigen Aem-
tern entbunden worden und zugleich der Generalſuperintendent
D. Gennrich zum Generalſuperintendenten der Provinz Oſtpreu
ßen und zum erſten Hofprediger an der Schloßkirche in Königs
berg, der Generalſuperintendent Schöttler zum Generalſuperin-
dendenten der Provinz Sachſen für den ſüdöſtlichen Sprengel
Allerhöchſt ernannt worden.

Dem Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen
D. Jacobi iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober
W riowat mit dem Range der Räte erſter Klaſſe verliehen

rden.
e

Merſeburg, 19. Juli. (Freiherr von Wilmowski.)
Seine Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht, dem Land
rat Freiherrn von Wilmowski für die Dauer ſeiner Tätig-
keit als Leiter der Zivilkanzlei beim Generalgouverneur in Bel
gien den Rang der Räte zweiter Klaſſe zu verleihen.

Diebſtähle und andere Stkrafkaken
Altenburg, 19. Juli. (Ein Aehrendieb.) Der hie-

ſigen Polizei gelang es, einen ſchon lange des Felddiebſtahls ver
dächtigen Einwohner, einen Maurer und Hausbeſitzer aus der
Geraer Straße, in dem Augenblick feſtzunehmen, als er von
einem ſolchen Beutezug mit gefülltem Ruckſack heimkehrte. Jn
dem Ruckſack, den der Dieb bei ſeiner Feſtnahme in einen Garten
warf, befanden ſich etwa 10 Pfund ausgereifte Kornähren. Bei
einer Durchſuchung der Wohnung wurden noch weitere 46 Pfund
Kornähren gefunden. Der Geſtellte iſt geſtändig, öfters Korn
e Poeſchnitten zu haben. Er wurde dem Gefängnis zu
geführt.

Bernburg, 19. Juli. (Ein Urteil von grund-
ſätzlicher Bedeutung) fällte das Schöffengericht zu Bern-
burg. Unter Anklage ſtand ein Bernburger Kaufmann, der einem
Leipziger Großhändler ſein geſamtes Lager, zum großen Teil
Web- und Wirkwaren, verkauft hatte, weil er mit der Einziehung
zum Militär rechnete, aber eine Zeitſchriften-Kolportage, die er
neben dem Geſchäft betrieb, weiter führte. Die Amtsanwaltſchaft

ſtand auf dem Standpunkt, daß er damit nicht ſein Geſchäft auf
gegeben, vielmehr nur einen Teil des Geſchäfts veräußert und
gegen die Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 verſtoßen
habe, die beſtimmte, daß jeder Gewerbetreibende, der mit Wirk-
und Webwaren Kleinhandel treibt, Jnventur aufzunehmen hat,
vor Abſchluß dieſer Jnventur überhaupt keine Waren, nachher
aber nur 20 Prozent des Beſtandes verkaufen dürfe. Der An-
geklagte ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß dieſe Vorſchriften
lediglich für den Käufer ſeines Warenlagers bindend geweſen
ſeien, nicht aber für ihn, da er ſein Geſchäft tatſächlich aufgegeben
habe. Dazu aber habe er zweifellos ein Recht gehabt, denn nie-
mand könne gezwungen werden, gegen ſeinen Willen ſein Ge
ſchäft während des Krieges weiter zu führen. Ein Mitglied der
Reichsbekleidungsſtelle, das als Sachverſtändiger geladen war und
in ſeinem ſchriftlichen Gutachten die von der Amtsanwaltſchaft
vertretene Anſicht unterſtützt hatte, trat in der Hauptverhandlung
der Meinung des Angeklagten bei, der demgemäß freigeſprochen
wurde. Zu ſeinen Gunſten ſprach freilich auch die Tatſache, daß
die Bundesratsverordnung vom 11. Juni 1916 im Amtsblatt
der Stadt Bernburg erſt am 19. Juni amtlich publiziert, der
Verkauf des Lagers aber bereits am 18. Juni beſtätigt worden
twar. Da ſomit dem Angeklagten der gute Glauben nicht beſtritten
werden konnte, mußte ſchon aus dieſem Grunde nach der Bun
desratsverordnung vom 18. Januar 1917 ſeine Freiſprechung er-
folgen. Das Urteil iſt ſoeben rechtskräftig geworden.

Verſchiedene Nachrichken
Magdecburg, 19. Juli. Brand eines Elevators.)

Am Mittwoch abend gegen 84 Uhr geriet in dem Mühlecigebäude
des Elblagerhauſes Fürſtenuferſtraße 24 auf unermittelte Weiſe
der durch mehrere Geſchoſſe gehende Elevator vom erſten bis
dritten Obergeſchoß in Brand. Durch ſchleuniges Herbeirufen
der Feuerwehr konnte eine größere Ausdehnung des Brandes
verhindert werden; es gelang bald, das Feuer mit einer Schlauch-
leitung zu löſchen.

prüfungsſtellen den Standpunkt vertreten,

Aus Falle und Umgebung
Halle- den 21. Juli

Die Gemüſeverſorgung der Großſtädte
Jm Anſchluß an die Mitteilungen, die unlängſt in der

„Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt“ den Vertretern der
Preſſe gemacht worden waren, gab nun der Berliner
Magiſtrat zur Kenntnisnahme der bei der Stadtbehörde
und beim Deutſchen Städtetag beſtehenden Anſchauungen
Gelegenheit. Für die beiden Körperſchaften gaben Ober
bürgermeiſter Wermuth und Stadtrat Dr. Luther die ent
ſprechenden Darlegungen. Wir entnehmen ihnen nach dem
„B. L.“ zuſammengefaßt das folgende:

Die Städte ſehen in ihrer Mehrzahl in den von der Reichs
ſtelle empfohlenen „Lieferungsverträgen für Gemüſe“ kein Heil-
mittel. Abgeſehen davon, daß ſie vielfach von den Herſtellern
nicht innegehalten werden, wirkten ſie auch inſofern ſchädlich, als
die Vertreter der Städte in den Herſtellergebieten gegenwärtig
als Konkurrenten auftreten, die Preiſe ſteigern und die Her-
ſteller geradezu zu unmäßigen Forderungen veranlaſſen. Aehn-
lich wirke es, wenn die Vertreter einzelner Städte in die Er-
zeugungsgebiete fahren, um für ihre Stadt direkte Einkäufe zur
machen. Die Sicherſtellung der für die großen Verbrauchs-
mittelpunkte notwendigen Gemüſemengen erfolgte beſſer durch
eine ſtaatliche Organiſation, ähnlich wie bei der Ab-
lieferungspflicht für Kartoffeln, Fleiſch, Milch uſw. Der Stag
habe die Macht und deswegen auch die Pflicht zu ſolcher
Anordnungen, während das Sebſtverſorgen der Gemeinde mi
Ware einen Kampf aller gegen alle bedeute. Es ſei vor allem z
fordern: Verbot aller gus wärtigen Ausfuhrverbote Begründung von Sammelſtellen auch für Gemüſe un
Obſt und ſtaatlich geordnete Ergreifung und Abnahme der Ware
wobei der im Fach erfahrene Handel mitwirken könne; ſtaatlich
Sorge für die Jnnehaltung der Lieferungsverträge und Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen auch für Gemüſe und Obſtfabrikate
damit die friſchen Früchte nicht in die höhere Preiſe zählenden
Fabriken abwandern.

Der Geſchäftsführer des Städtetages Dr. Luther beſtätigt
beſonders, daß alle Großſtädte und Jnduſtriegebiete unter dem
ſelben Mangel an Frühgemüſe und Obſt ſtehen. Maßregeln
innerhalb der Städte gegen Wiederausfuhr der Ware und gegen
die Hamſterei ſeien von geringer Bedeutung gegenüber der
Forderung nach kräftig durch den Staat organiſierter
Heranführung der Ware. Die Hauptforderung ſei: Er
greifung der Ware in den Hauptherſtellungsgebieten ähnlich wie
bei der Butter uſw., damit die Jnduſtriegebiete und Städte die
ihnen nötige Nahrung zugeführt erhalten.

Zur Frage der kommenden Weinhöchftpreiſe
Die außerordentliche Steigerung der Weinpreiſe, die nicht

nur für Qualitätsweine, ſondern auch für gewöhnliche Ver-
brauchsweine im Laufe der Kriegszeit eingetreten iſt, hatte be-
reits im vergangenen Jahr den Weinhandel veranlaßt, beim
Kriegsernährungsßamt wegen Feſtſetzung von Erzeugerhöchſt-
preiſen vorſtellig zu werden. z ſteht nunmehr feſt, daß zu Be
ginn des Herbſtes für die diesjährige Ernte Höchſtpreiſe feſtgeſetzt
werden. Jn den Kreiſen des Weinbaus hat dieſer Entſchluß leb
hafte Beunruhigung hervorgerufen. So haben ſich vor wenigen
Tagen die Vertreter des Weinbaus in der Pfalz, in Heſſen und
Württemberg in Gegenwart von Regierungsvertretern gegen die
kommenden Höchſtpreiſe ausgeſprochen. Es hat jedoch nicht den
Anſchein, als ob dieſer Einſpruch den Entſchluß zur Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen rückzängig machen wird. Seitdem die Preis-

daß Wein zu den
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs gehört, hält man eine Preis-
regelung für unerläßlich. Jn den Kreiſen des Weinbaus hat
man der Regierung als Erſatz für die Höchſtpreiſe die Aufhebung
der Weinverſteigerungen vorgeſchlagen, jedoch mit der Ein-
ſchränkung, daß die ſelbſtgezogenen Weine nicht davon betroffen
werden ſollen. Gegen dieſen Vorſchlag erhebt der Weinhandel
nachdrücklich Einſpruch, weil nach ſeiner Anſicht dadurch nur ein
Verſchwinden aller Weine des Jahrgangs 1917 herbeigeführt
würde und die großen Weinbergbeſitzer ein Monopol für den Ver-
kauf ihrer Weine erhielten. Man behauptet, daß infolge der
ſteigenden Preisangebote durch die Käufer eine ſehr erhebliche
Verteuerung aller Weine eintreten würde, wenn keine Höchſt
preiſe feſtgeſetzt werden. Die württembergiſchen Winzer haben
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hte den
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(Nachdruck verboten.)

Der Kmateur-Detektiv
a Roman von G. von Stockmans.

Keine Spur von Koketterie lag in Trautes Weſen, als
ſo offen ihre Gefühle bekannte, und ihr herzliches Ent

genkommen löſte auch bei Lenz ein Gefühl der Zu-
hörigkeit aus. Die Verwandtſchaft mit der jungen Erbin
ar ihm in dieſem Augenblick willkommen und bequem.
e neutraliſierte gewiſſermaßen die Gefahr, die ihm aus
inem regeren Verkehr mit ihr erwachſen konnte, verpflich-
e zu nichts und bot die Möglichkeit, die beiden alten
rren zu überliſten und zu täuſchen, falls ſie in ihrem un

wünſchtem Eifer als Heiratsvermittler zu weit gehen
De ſagte er mit einer gewiſſen Wärme im Ton
id Blick:

„Jch weiß den Vorzug zu ſchätzen, Gräfin. Mir geht
ähnlich wie Jhnen. Männliche Verwandte hatte ich

roffen,
weiter

Kuh-
ät und

de des

viſchen
rchzog,

ich die

Kron

mit mer genug, aber eine Schweſter oder Couſine habe ich
t: beſeſſen und dieſen Mangel zuweilen ſchmerzlich

lung ipfunden. Sie ſind die erſte junge Dame, welche mich
Vetter reklamiert. Darum laſſen Sie uns gleich ein

hutz und Trutzhündnis ſchließen, das uns in Zukunft feſt
ammenhält, und wenn Sie jemals in Gefahr oder Ver

venheit kommen ſollten, geſtatten Sie mir, Jhr Helfer
d Ihr Ritter zu ſein.“

Eine feine Röte ſtieg in ihr blaſſes Geſicht und ein
ler Schein trat in ihre ſanften, grauen Augen.

„Ja,“ ſagte ſie lebhaft, „das iſt ein guter Vorſchlag,
d ich nehme ihn dankbar an. Seit dem Tode meines

ders ſtehe ich ganz allein und komme mir oft unſagbar
nſam und verlaſſen vor, ſelbſt hier im großen, glücklichen
e ilienkreiſe. Eckardsheims ſind ſehr gut gegen mich,
nd ich habe hie flotten, heiteren Mädchen gern, aber ich
pn nicht ſeirt wie ſie, und ihr Frohſinn weckt ſelten ein
n. mir. Jhre Freundſchaft gibt mir auch kein ſo ſiche-
geſant, vie eine nahe Verwandtſchaft es tun würde.
e des Blattes ſind eben durch nichts zu erſetzen.“
enz nickte, ſagte aber nichts. Traute Meersberg ge
v m. Sie war nicht willenlos und unbedeutend, wie
ormundi glaubte, ſondern ſchüchtern und ſenſitiv, und

dar Schultern lag eine Laſt, welche ſie ſichtlich zu
hen rückte. Ob dieſe Laſt nur die Trauer um den ver
wät Sru der war, oder ob noch anderes hinzukeim, konnte

T Dieſes erſten Beiſammenſeins nicht entſcheiden,
ſt empfand er den Wunſch, ihr näherzutreten

leiten mit ſtarker Hand aus ihrer Melancholie empor

gewichen ſchien ſeine Nähe ſchon befreiend und er
nd auf die kleine Gräfin zu wirken, dein während

er nun ſeinerſeits ſich zu dem Hund hinabbeugte und mit
ihm ſpielte, betrachtete ſie unbefangen ſein hübſches Geſicht
und ſagte plötzlich:

„Wiſſen Sie, was mich beſonders freut? Daß Sie ein
echter Ladenburg ſind. Jch beſitze verſchiedene Ahnenbilder,
beſonders einige reizende Miniaturen, und ihnen allen iſt
ein beſtimmter Zug eigen, der ſich auch bei Jhnen wieder-
holt. Jch habe die Porträts oft ſtudiert und kenne ihn
genau. Daher kommt es wohl auch, daß Sie mir gar nicht
fremd erſcheinen. Mir iſt, als hätten wir uns ſchon lange
gekannt.“

Lenz lachte. „Alſo nur als direkter Nachkomme des
alten Lenz Leonhard erſcheine ich Jhnen intereſſant und
annehmbar,“ meinte er neckend, „als Perſönlichkeit komme
ich nicht in Betracht.“

„Doch,“ ſagte ſie ruhig, „ſehr ſogar, aber der alte
Lenz Leonhard ſteht gewiſſermaßen hinter dem jungen
Lenz Leonhard, nickt mir zu und ſagt lächelnd: Das iſt
mein Enkel, dem kannſt du vertrauen. Es iſt ein echter
und rechter Ladenburg.“

Jn dieſem Augenblick erſchien der Hausherr und ge-
ſellte ſich zu ihnen. Mit Staunen hatte er geſehen, wie
lebhaft die beiden miteinander plauderten. Er hielt das
für ein gutes Zeichen, und Lenz auf die Schulter klopfend,
ſagte er ſcherzend:

„Sie ſind wohl alte Bekannte, die Traute und Sie,
und haben mir das nur verſchwiegen?“

Lenz ſchüttelte den Kopf. „Nein, Herr Baron, Komteß
Traute und ich ſehen uns heute zum erſtenmal, aber wir
haben ſoeben konſtatiert, daß wir im zweiten Grade Vetter
und Couſine ſind, und ich bedauere nur, mich deſſen nicht
eher erinnert zu haben.“

„Na,“ meinte Eckardsheim, „Jhre Mutter, Traute, war
doch eine geborene Sempter.“

„Gewiß, und deren Mutter eine geborene Ladenburg,
eine Halbſchweſter des Generals von Ladenburg.“

Er dachte einen Augenblick nach. „Richtig,“ ſagte er,
„ich entſinne mich jetzt. Der alte Lenz Leonhard auf
Spieker hatte zwei Frauen. Die eine, ein Fräulein von
Spieglei, war Trautes Urgroßmutter, die andere, eine
Baroneß Munk, die von unſerem jungen Freunde hier.“

Das junge Mädchen blickte lächelnd zu ihrem Vormund
auf. „Ach“, ſagte ſie mit ungewohnter Beſtimmtheit, „die
verſchiedenen Urgroßmütter ſtören uns nicht, wir halten uns
an den gemeinſamen Urgroßvater, das genügt. Unſere
Verwandtſchaft iſt unanfechtbar.“

„Gewiß, gewiß,“ beſtätigte der Baron gut gelaunt,
„nach ſchleſiſchen Begriffen ſeid Jhr ſogar ziemlich nahe
verwandt, und wenn Jhr wollt, könnt Jhr Euch mit Vor-
namen nennen und Du.“

Doch davon wollte Traute nichts wiſſen. Jhre ge-
wohnte Scheu überkam ſie wieder, und ſie wehrte ängſtlich
ab. Ladenburg begriff ihre Zurückhaltung und machte
ihrer Verlegenheit ſchnell ein Ende.

„Nein“, ſagte er, „wir nennen uns Vetter und Cou-
ſine, wenn die Gräfin geſtattet, denn dieſe Bezeichnung iſt
für jeden von uns neu und willkommen und entſpricht den
Verhältniſſen wie der Kürze unſerer Bekanntſchaft. Man
muß das Beſte nicht gleich vorwegnehmen.“

Baron Eckardsheim nickte. „Macht, was Jhr wollt,
mich ſoll es freuen, wenn Jhr gute Freunde werdet, aber
vergeßt darüber nicht die anderen. Meine älteſte Tochter
winkt ſchon mächtig mit dem Racket. Jhr werdet ge
wünſcht.“

Die jungen Leute begaben ſich nun zum Tennis, und
der Baron kehrte zu den alten Herren zurück, die eine
Partie Whiſt ſpielten. Sobald er den Grafen allein
ſprechen konnte, ſagte er ſchmunzelnd:

„Die Sache geht über Erwarten gut, Dauen. Die
beiden haben ſoeben entdeckt, daß ſie Vetter und Couſine
ſind. Das erleichtert die Annäherung ungemein, und die
Werbung kann ſich eine Zeitlang hinter der Verwandtſchaft
verbergen. Andererſeits iſt dieſelbe nicht nahe genug, um
eine eventuelle Heirat bedenklich erſcheinen zu laſſen, und
wenn die Traute ihn nimmt, bleibt das Vermögen in der
Familie. Das iſt auch etwas wert.“

Der Graf lächelte. „Von dieſer angenehmen Ver-
wandtſchaft hat der Junge wohl gar nichts gewußt?“

„Nein, aber er ſcheint jetzt ganz entzückt davon zu ſein,
und das Mädel iſt offenbar ſtolz darauf.“

Ein paar Stunden ſpäter hatte Graf Dauen ſelbſt Ge-
legenheit, ſeine Beobachtungen zu machen.

Bei dem Abendbrot, das ländlicher Sitte gemäß ſehr
ausgiebig war und lange dauerte, ſaß Lenz zwiſchen der
kleinen Gräfin und Lore Eckardsheim, einer Tochter des
Hauſes, die in ihrer flotten, munteren Art mit ihm plau-
derte und ein ſehr hübſches, pikantes Mädchen war. Seine
Hauptaufmerkſamkeit galt aber Traute Meersberg, und es
gelang ihm, ſie immer wieder in die Unterhaltung zu
ziehen. Sie ſelbſt ſprach wenig, aber ſie erſchien heiterer
und angeregter als ſonſt, und ihre Augen ſtudierten
immer wieder Lenz Ladenburgs feines und kühnes Profil,
das ſie von den Ahnenbildern her kannte und lebhaft be-
wunderte. Jhr war, als habe man ihr heute unerwartet
ein ſchönes, koſtbares Geſchenk gemacht, das kein anderer
mit ihr teilte, und etwas von der ſtillen Genugtuung,
welche ihre ſchüchterne Seele erfüllte, ſpiegelte ſich wieder
in dem Ausdruck ihrer ſonſt ſo leidvollen, ſanften Züge.

(Fortſetzung folgt.)
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S Jagdrennen.

insbeſondere den Vorſchlag gemacht, im Hinblickiſchen weiter geſtiegenen Preiſe für Rohſtoffe und S
rbeitslöhne den Erzeugerhöchſtpreis für dieſes Jahr durch Zu

s W en H. r D Erzeugerpreiſen der Ern s des
du e e orſchlag ſcheint Ausſicht auf Ver

Tem W. i 91 rvom 20. bis 81. Juli ſind von der Preiskommiſſi ür dieProvinz Sachſen folgende Erzeugerhöchſtpreiſe, und on r für
das Pfund berechnet, feſtgeſetzt: Kohlrabi 25 Pfg., Frühweiß
kohl 20 Pfg. Stangen und Vuſchbohnen 40 Pfg., Wachs und
Perlbohnen 50 Pfg. Puff(Sau)bohnen 25 Pfg. Sauerkirſchen
30 Pfg. Schattenmorellen 50 Pfg. Ferner ſind die Erzeuger
höchſtpreiſe bei Einlegegurken wenn das über 18 Pfd.
wiegt (ſog. Kalbenſer und Naumburger), vom 22. bis 28. d. Mis.
auf 7 Pfg. vom 29. Juli bis 4. Auguſt auf 6 Pfg. für das Stück,
ſowie bei Krüppelgurken bis 30 d. Mts. auf 1,50 Mk., ſodann auf
1 Mk. für das Schock feſtgeſetzt.

Das Wegeobſt
muß zum größten Teil der Provinzialſtelle für Gemüſe
und Obſt zur Marmeladenherſtellung zur Verfügung
geſtellt werden. Um die Obſtpächter für den teilweiſen Fortfall
des Kleinverkaufs ſchadlos zu halten, hat die Reichsſtelle dieſen
geſtattet, bei unmittelbarer Lieferung an die zugelaſſenen
Fabriken den dortigen Großhandelspreis zu berechnen.

Einheitliche Jugendpolitik.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde in einer großen Verſamm

lung aller Berliner Körperſchaften, Verbände und Vereine ein
„Hauptausſchuß für einheitliche Jugendvpolitik“ gegründet. Als
Rirchtlinien ſind u. a. folgende Sätze aufgeſtellt worden: „Für den
Um- und Ausbau der Jugendgeſetzgebung im Deutſchen Reiche
ſoll gelten als einheitliche Grundlage die Anerkennung der
Eigenart des Jugendlichen gegenüber dem Erwachſenen, als ein
heitliches Ziel die Heranbildung des Jugendlichen zur ſelbſtver-
antwortlichen Perſönlichkeit guter deutſcher Art. Beſonders
dringlich iſt dabei die Regelung der Sorge für die ſchulentlaſſene
Jugend.“ Vorſitzender iſt Wirkl. Geh. Admiralitätsrat
Dr. Feliſch.

e

Stadttheater
Wegen ungünſtiger Witterung findet die Aufführung der

Oper „Jphigenie auf Tauris“ am Sonnabend, den 21. Juli, nicht
auf der Peißnitz, ſondern im Stadttheater ſtatt

Kunſt und Wiſſenſchaft
Sechzigjähriges Doktorjubiläum

Wirklicher Geheimer Rat Profeſſor Dr. Adolf Wagner,
der berühmte Nationalökonom der Berliner Univerſi-
tät, begeht am 22. Juli das ſechzigjährige Doktor-
jubiläum. Als Sohn des Göttinger Phyſiologen Rudolf

agner, des Bekämpfers des kraſſen naturwiſſenſchaftlichen
Materialismus der C. Vogt uſw., in Erlangen geboren, widmete
er ſich in Göttingen und Heidelberg juriſtiſchen und ſtaatswiſſen-
chaftlichen Studien, beſonders unter G. Hanſen, Rau und
obert von Mohl. 1857 promovierte er in Göttingen, wurde

bald darauf Lehrer an der neugegründeten Handelsakademie in
Wien, kam dann an die kaufmänniſche Fortbildungsſchule in
Hamburg. blieb jedoch hier nur kurze Zeit, um von 1865 an als
Ordinarius für Statiſtik in Dorpat zu wirken. 1868 kam Wagner
als Nachfolger Mangolds nach Freiburg i. Br. und 1870 nah
Berlin. Gleichzeitig wurde er Mitglied des Kgl. Preuß Stati-
ſtiſchen Landesamts. Jn den Jahren bis zu ſeiner Berufung
nach Berlin war es in erſter Linie das Kredit-, Bank und
Währungsweſen, dem er ſeine Aufmerkſamkeit zuwandte. Jn
den breiten Kreiſen des deutſchen Volkes wurde 1870 der Name
Adolf Wagner allgemein bekannt, als er mit als erſter gleich am
Beginn des deutſch-efranzöſiſchen Krieges in einer Broſchüre die
unbedingte Notwendigkeit der Annexion-Reannexion wie er
es nennt Elſaß-Lothringens nachwies. 1871 begann er die
Bearbeitung von K. H. Rau's, ſeines Lehrers, „Lehrbuch der
politiſchen Ockonomie“. Es erſchien davon aber nur ein erſter
Band „Finanz- Wiſſenſchaft 1871/72“ von ihm, den er noch mehr,
dem urſprünglichen Werke gemäß, bearbeitete. Die prinzipiellen
Abweichungen von Rau, nach welchem er das Werk nur weſent
lich verändert vollenden zu können glaubte, zwangen Wagner
bald dazu, ſein eigenes Buch ganz von Rau loszulöſen und es z
verſelbſtändigen. Er vereinigte ſich zunächſt mit Naſſe, ſpäter,
nach deſſen Tode, mit Buchenberger, Bücher, H. Dietzel u. a., zur
Herausgabe eitres felbſtändigen, großangelegten Hand und Lehr
buches für dieſes Studiengebiet. Von dieſem ſind aus Wagners
eigener Feder erſchienen: Abteilung I: Grundlegung der poli
tiſchen Oekonomie, dritte, ſehr erweiterte Auflage in drei Bän-
den. Leipzig 1802/93, ſowie Abteilung IV, Teil 1--4: Finanz-
wiſſenſchaft. Vier Teile und ein 1896 herausgegebenes Er
gänzungsheft zu Teil 3. Teil 1 in 83. Auflage 1888, Teil 2 in
2. Auflage 1890, Teil 8 1889, Teil 4 1901. Man kann dieſe
Werke wohl als Wagners hauptſächlichſte wiſſenſchaftliche Lebens
arbeit und zugleich als eine umfaſſende Darlegung und Begrün-
dung ſeines ganzen national-ökonomiſchen Standpunktes be
trachten. Hier verſucht er, der Volkswirtſchaft eine rechtliche und
zwar „ſozialrechtliche“ Grundlage zu geben. Jm Januar 1909
erhielt Profeſſor Wagner den Charakter als Wirklicher Geheimer
Rat mit dem Prädikat Exzellenz und ein Jahr ſpäter die Be
rufung zum Mitgliede des preußiſchen Herrenhauſes.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Karlshorſt am 19. Juli. Jmmergrün-
a g! 5000 Mk. 3400 Meter. J. Kühns Luſtig(Streit) 1. Lodina (Cavello) 2. Honorit (Talecke) 8. Tot.:

18 10; Ppl. 14, 71, 18 10. Ferner liefen: Lelei, Coethen (4.,,
Accept, Wag es, Girlande, Rawka, Narciß, Galatea. Juli
Jagdrennen. 8000 Mk. 3800 Meter. E. Henkels Doris
(Franke) 1. Eiſenkönig (Richter) 2. Voigt (Adolf) 8. Tot.:
248 10; PI. 49, 17, 60 10. Ferner liefen: Eilig (4.), Royal
Blue (angeh.), Marcheſe, Mainau. II (gef.), Saltarello. Som-
mer-Hürden-Rennen. 10000 Mk. 3000 Meter. C. Fröh
lichs Prachtmädel (Gädicke) 1. Citronelle ((Reith) 2. Rowalds
Gill (Fritſche) 8. Tot.: 48 10; Ppl.: 17, 17, 48 10. Ferner
liefen: Einwandfrei, Goldſtrom. (4.), Poppleton, Tratte, Haw-
kins, Henry Viſta, Well Now, Wette, Liebling, Shamfire, Erpel,
Ladras. Berolina. 20000 Mk., 4500 Meter. v. Tepper-
Laskis Savohard (Dyhr) 1. Harzer (Winkler) 2. Ex eſt
(Thalecke) 3. Tot.: 16 10; Pl. 18, 42, 35 10. Ferner liefen:
Briefträger (4.), Secluded (5.), Mephiſto (gef.), Mercedes (gef. u.
erſchoſſen), Orlow (6.), Flunkerlieſe (gef.). Morgenrot-
Hürdenrennen. 8 Mk. 2790 Meter. Dodel u. Deuſters
Eeheimtip (Reith) 1f. Alerich (Gädicke) 1. Roſe v. Liebes
zarten (Franke) 3. Tot.: 10 (Geheimtip), 13 (Alerich) 10; Platz:
11, 12, 13 10. Ferner liefen: Pro patria, Kleiner Schlag (4.),
Oſtry, Ortrud, Early, Pipifax. (Sauſewind entlief v. d. Start,
nahm a. R. nicht teil, die Wetten wurden zurückgezahlt.)
Preis von Mönchsheim. 8000 Mk. 3200 Meter. Lipp-
manns Altkirch (Reith) 1. pringa (Einfinger) 2. Templer
(Lewicki) 3. Tot.: 24: 10; Pl. 18, 26, 14 10. Ferner liefen:
Eichelkönig (gef.), Konger (gef.), Jngri (ausg.), Cupido (ausg.),
Oſtwacht, Raramiw, VBialla, Range, Maliſſor, Feldherr.
Kinder-Rennen. 5000 Mk. 1200 Meter. O. ReislandsParodie (Schläfke) 1. Hagia Sofia (Kaſper) 2. Sattelfeſt (O.
Schmidt) 3. Tot.: 118: 10; Pl. 29, 17, 22 10. Ferner liefen:
Onkel Männe, Leba, S. 10, Haßgeſang, Ordensband, Jris, Dix-
muiden. Azuſelfeld, Duſe. Jmme Caſtor III (4).

Neue Rennausſchreibungen für Grunewalb. Der BerlinerRennverein bringt jetzt ſeine reſtlichen ſieben Renntage für den

23., 26., 30. Auguſt, 16., 23. September, 21. und 25. Oktober zur
Ausſchreibung. Wie ſchon bei den Somerrennen, ſo ſind auch
diesmal erfreuliche Mehraufwendungen im Jntereſſe der Voll
blutzucht wie der Rennſtallbeſitzer zu verzeichnen. An Preiſen
werden insgeſamt 577 200 Mark ausgeworfen, ſo daß der Berliner
Rennverein für ſeine diesjährigen Kriegsrennen unmehr im
ganzen weit über 135 Millionen Mark, genau 1 695 850 Mark,
ausgeſetzt hat. Die Hauptnummer der Herbſttage bildet das
Gladiatoren- Rennen am 26. Auguſt, das mit einem Chrenpreis
von 10 000 Mark und 60 500 Mark an Geldpreiſen ausgeſtattet
iſt. Weitere wertvolle Ereigniſſe ſind das Ruage- Rennen (20 000
Mark, 30. Auguſt), Grunewald- Ausgleich (20 000 Mark, 16. Sep-
tember), Deutſches Saint-Leger (40 000 Mark, 23. Septemker),
Hannibald-Rennen (20 000 Mark) und Oppenheim- Rennen (20 000
Mark) am 21. Oktober, Preis der Mark (25 000 Mark, 25. Oktober.
Bemerkenswert iſt noch, daß künftig ſtatt der bisherigen acht nur
ſieben Flachrennen zur Entſcheidung gelangen.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
7. Sonntag nach Trinitatis, den 22. Juli 1917.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Knoblauch. Die Kindergottesdienſte fallen in
den Ferien aus. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der
Ulrichskirche.

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Sup. D. Wächtler Vorm. 10 Uhr
Paſtor Heintke. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Aula der Martinsſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor
Heintke. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Ulrichs
kirche; Paſtor Heintke.

Oſibe zirk (Krondorferſtr. 62): Sonntag vorm. 10 Uhr Gottes
dienſt Sup D. Wächtler. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt daſelbſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Tiſcher. Vorm. 11 Uhr Kindergottsi ienſt; Panror Tiſcher.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Faſmer. Mittwoch abends
81/, Uhr Bibelſiunde Rudolf-Haymſtr. 37; Paſtor Faßmer.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Tiſcher.
Zu St. Moritz: Vorm. s Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Voigt. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Voigt.Soſpital: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.

Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Witte. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Gallert. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Gallert.
„Panl-Riebeck“Stiſt: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Witte.

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm. 8 Uhr Akademiſcher
Gottesdienſt Prof. D. Loofs. Vorm, 10 Uhr Pfarrer Taue. Samm-
lung für das Erziehungshans in Quedlinburg. Abends 6 Uhr Dom
prediger Prof. D. Lang. Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Kl. Klausſtr. 12. Die Kriegsbetſtunde am Freitag fällt aus.

Garniſonkirche: Vorm, 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer
Lic. Koepp.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Gallert. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Wagner, A. M derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor Wagner. Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Wanner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr ſiehe Laurentius. Vorm.
10 Uhr Paſtor Meinhof, A. M. derſelbe. Sammlung für das Erziehnnos-
haus in Quedlinburg. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Papor
Meinhof. Abends 6 Uhr Sonntagsandacht im Gemeind hauſe.
Donneretag abends 8 Uhr Kriegebetſtunde im Gemeindehauſe Paſtor
Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Pfarrer Lie, Koepp. Vorm. 10 Uhr
Pfarrer Bach (Ab ndmahl). Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Pfarrer Lie. Koepp. Freitag abends 82 Uhr Gemäinſchaſts
ſtunde; Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Superint Moehr. Mittwoch
abends Uhr Kiiegsbetſſunde Superint. Moehr.

Zu St. Bartholomäus (Halle- Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr Vikar
Heuheik. Vorm. 9 Uhr Paſtor Kunitz. Mittwoch abends s Uhr
Kriegebetſtunde: Paſtor Meltzer.

Zu St. Petrnus (Halle-Cröllwitzz: Vorm. 10 Uhr Vikar Heuheik.
Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdi nit. Nachm. 22 Uhr Kri gsébetſtunde.
Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Panor Reichelt Gimritz. Der

Kindergottesdienſt fällt aus.
Stadtmiſſionshans (Weidenplan 4): Sonntag abends 8X Uhr

Vortrag. Redner: Herr Winkler. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädhen. Sonntag nachm. 44 Uhr Waldnottesdienſt. Dienstag
abends 82 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abends 8 Uhr Choriſtl.
Verein junger Mädchen. Freitag abends 8 Uhr Allgemeine Kriegs
betſtunde. Sonnabend abends 8 Uhr Familienblaukreuzverſamm-
lungen Weidenplan 4, Glauchaerſrraße 73, Hohenzollernſtr. 11 und
Schmiedſtr. 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtraße 4. Schmied-
ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Rudolf-
Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Gemeinſchafts-
ſſunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends S Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemein de (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 82/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 31 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen-
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchafſtsſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadt miſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag abends 8 Uhr Evangeliſt Lönitz „Glaubensmut“. Mitt-
woch abends 85 Uhr Vereinigung junger Mädchen, Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde Philipperbrief).

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelnunde, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag
von Herrn L. Heynemann. Donnerstag abends 8 Uhr Gebet- ſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 93 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs Gebetſtunde Prediger
Klinger. Für Nietleben (Quellgaſſe 22e):. Sonntag vorm.
92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm.
4 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 75, Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch abends 8 Uhr Miſſions verein.
Donnerstag abends 84 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
hl. Meſſe mii Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht, abends 71/, Uhr
Kriegsbittondacht. Vonnerstag abends 72/, Uhr Kriegsbittandacht.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche Halle Giebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
10 Uhr Hochamt,der hl. Kommunion vorm. 8 Uhr Frühmeſſe,

Mittwoch abendsnachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags s Uhr hl. Meſſe.
72, Uhr Kriegebittandacht.

Diemitz Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10 Uhr
Kindergotteedienſn; Pfarrer Petzold.

Ammendorf: Vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Bodenſtein.
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nigſchke.

woch abend 7 Uhr Kriegebetſtunde Derſelbe.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke, Donnerstag

Mitt-

abends Uhr Kriegsbeiſtunde; Derſelbe.
Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Reideburg: Tiorm. 10 Uhr Paſtor Ullmann. Aſelbe. Donnerste ig abends 9 Uhr Kriegsbetſtunde. mtswoe

e v Gotſesdienſt Paſtor Dietz.
ettin Vorm. r Gottesdienſt tor Dietz,Kindergott:. sdienſt. Koßor Dies Mittag

Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich.

Kirche, Schule und Miſſio
Rückgang im Beſuch der höheren Lehrerinnenſem

in Preußen. tNach den Ermitt lungen des Königlichen Statiſtiamts vom 1. Februar 1917 beſtanden an den e
abre 1916 von 1848 Seminariſtinnen 1380 die Lehrau
Das iſt gegen die Voorjahre ein merklicher Rückgang da
drei Jahren von 1913 bis 1915 unterzogen ſich namlſbezw. 1885 und 2047 Seminariſtinnen der Prüfung
1840 bezw. 1874 umd 2032 mit Erfolg. An dem Rüche,
alle Konfeſſionen in ſah gleichem Verhältnis beteiligt
die Urſachen des Rückſganges ſind (gegen 1916 um n
34 v. H.), iſt aus den amtlichen Nachweiſungen nicht er
Es iſt anzunehmen, dath die vielbeklagte ſtarke Ueber
Lehrerinnenberufes an einer Reihe von Anſtalten zu ein
ſchränkung der Schüleri nnenzahl geführt hat, und das war
Rückſicht auf die Zukunft der jungen Lehrerianen ſehr o

grüßen. zBörſen und Handelsteſ
Deviſenkurſe

Berlin, 20. Zuli. Die telegraphiſchen Auszahlſich heute für s s zablungen ſg
Holland.
Dänemark.

L
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Schweden
Norwegen
SchweizOeſterreich- Ungarn
Bulgarien J.Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfund
Spanien

für 100 Peſetas
Börſen ſtimmungsbild

Berlin, 20. Juli. Die geſtrige Antrittsrede des Ia
kanzlers in Verbindung mit dem Durchbruch der ruſſiſchen
verſtärkte die Börſe in ihrer zuverſichtlichen Haltung und ben
bei zeitweiſe etwas lebhaftere m Geſchäft eine weitere Befeſtig
der Tendenz. Das Intereſſe vereinigte ſich zumeiſt auf
duſtrielle Sonderpapiere, von denen als belebt und kein
höher Aſchersleben, Weſteregeln und Deutſche Kaliwerke,
Riebeck-Montan, Thale und aindere, ſowie Rüſtungs- und
mobil- und vor allem Werftakſtien genannt ſeien. Am Men
markte waren Phönix, Bochumer und DeutſchLuxemburger en
höher. Schiffahrtsaktien lagen ſtill bei zumeiſt etwas
ſchwächten Kurſen. Sonſt waſe der Kursſtand zumeiſt un
ändert.

Produktenbericht.
Berlin, 20. Juli. Jm frei Warenverkehr bleibt da

ſchäft ſtill, beſonders in Saat- und Wintergetreide hat es ſigß
den hierzu berechtigten Firmen noch nicht entwickelt. Die ſg
frage nach Serradella, Wicken un d Lupinen hält bei kleinem
gebot zu Saatzwecken an. Das Gleiche gilt von Herbſtrühg
ſamen, in welchem die alten Beſtiſinde ziemlich geräumt ſind,

Letzte Telegramme
Rußlands verzweifelte Lage

Amſterdam 20. Juli. Nadſh dem „Allgemeinen Handel
blatt“ wird der „Daily Mail“ aus Petersburg bericſtet, ſekreti
Lage Rußlands wenn Kern fki ſie nicht retten lin führen
ſei verzweifelt. Die „Mornin e Poſt“ erfährt von ein die Gela
Berichterſtatter in Petersburg, da in Rußland aufs u bis gegen
chaotiſche Zuſtände herrſchte i. Jn Petersburg gebe R Najeſtät
keine anerkannte Autorität mehr. Petersburg habe mit a Ber!
Sturze der Regierung ſeine bisherige Bedeutung verloren. huiſers
Volk ſehe mit großem Verlangen nach Moskau und warte i wird der
den Augenblick, in welchem die Vorl äufige Regierung die Wie Au
e Stadt Petersburg verlaſſen und nach Moskau überſiede
werde.Petersburg, 19. Juli. (Reuſter.) Jn Plozk ſind a
Kerenſki Schüſſe abgegeben worden, die ihn aber nicht traf

Petersburg, 20. Juli. Die Peteersburger Telegraphet
Agentur meldet aus Täbris, Sarder Reſchid, der früh
Generalgouverneur von Aſerbeidſchan, ſei in Sendſch
auf der Reiſe nach Teheran durch drei Schüſſe in de
Augenblick getötet worden, als er das Haus verlaſe
habe.

Griechenland erhält ſeine leichten Sereſtreitkräfte zurüt

Athen, 18. Juli. (Agence Havas. Die Alliierte
haben Griechenland amtlich mitgeteilt, denß ſie demnächſt ſei
leichten Seeſtreitkräfte zurückgeben werden

Eine Kundgebung an die ſpaniſehe Regierung
Madrid, 20. Juli. Politiſche Kreiſe erklärten nachts u

341 Uhr, die Parlamentarier, die an der Verſammlung in Arte
lona teilnahmen, ſahen ihre Aufgabe als erledigt an, ſind
Madrid zurückgekehrt und haben ſich vorgenor umen, eine Kun
gebung an die Regierung zu richte en, in der ſie ihr
wichtigſten Forderungen aufrecht erhalten.Madrid, 20. Juli. (Agence Havas.) der ſpaniſche Mi
ſter des Jnnern erklärte, daß in Valenzi a einige Gruppe
von Kundgebenden eine drohende Haltung einnahmen,
Gendarmerie ſcharf vorging und die Ordnung wieder herftell

Widerſlottmachung des Dampfers
„Magdalene Blumenthal

Amſterdam, 20. Juli. Meldung der Niedetl. Tu
Agentur. Aus Ymuiden wird berichtet, der ge ſtrandete Zeui
Dampfer „Magdalene Blumenthal“ wu kde von Schley
booten flot gemacht und nach Ymuiden gebracht.

Auflöſung des kataloniſchen Parläm ients
Madrid, 20. Juli. Der Miniſter des Jn nern zeit m

das kataloniſche Parlament, das in alona hätte tagen ſollen, ſei vom Gouverny eur aufg
worden. Die Mitglieder des Parlaments ſind der u
forderung des Gouverneurs, einzeln abzure iſen, nach
kommen, ohne daß die Ruhe geſtört wurde.

Kurorte und Reiſen
Jn Wad Kudowa ſind bis 17. d. Mts. 3460 argäſte

1170 Perſonen als Erholungsgäſte und Durchreiſende gemeide.
St. Blaſien (bad. Schwarzwald). Beſuc jsziffer 9

1. Januar d. J. 2878, im gleichen Zeitraum des Vor jahres

Verantwortlich: mfür den politiſchen Teil: Dr. Stmon; für in rer
Handelsteil i V. G. Wagner; für Hertliches, Lar dw
üches, Gerichitsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den ws
Teil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreivohnn,
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